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Einblicke hinter das Geschehen: eine Führung durch den Flughafen Bern-Belp, hier am Gate 2.  Bild: zVg

PROPARIS – 69. Stiftungsversammlung von Proparis am Flughafen Bern-Belp: 
Die Sammelstiftung stellt vor dem Abflug in die Vollautonomie per 2026 ihr 
Pilotenteam zusammen.

Ready for take-off!
Zusammen mit dem Stiftungsrat lei-
tete der bisherige Präsident Hans-
Ulrich Bigler in den letzten vier Jah-
ren proparis. Er werde dafür besorgt 
sein, dass die heutige Stiftungsver-
sammlung ohne Hektik, aber zügig 
über die Bühne gebracht werde. 
«Wie Sie wissen, haben wir ein 
dichtes Programm vor uns. Jedoch 
kann es heute auch mal lauter wer-
den, schliesslich starten und landen 
hier direkt neben uns Flugzeuge 
und Helikopter», liess Bigler zu Be-
ginn der Versammlung verlauten. 
Auch durften am Ende der Veran-
staltung drei glückliche Gewinner 
einen Heli-Flug über Bern genies-
sen, zumal der Flughafen Belp re-
gelrecht dazu einlädt. 

Weltweit ein schwieriges Jahr

Das Jahr 2024 war weltweit in vie-
lerlei Hinsicht ein schwieriges Jahr. 
Kriegerische Auseinandersetzun-
gen, politische Krisen und schwere 
Naturereignisse sorgten rundherum 
für anhaltende Unruhe und Unsi-
cherheit, aber auch in der Schweiz 
trugen zudem verschiedene politi-
sche Geschäfte zu dieser Unruhe 
bei. «Aus Sicht unserer Sammelstif-
tung und der Altersvorsorge sind 
uns zweifellos die eidgenössischen 
Volksabstimmungen vom März 2024 
über die 13. AHV-Rente, die Erhö-
hung des Rentenalters und die im 
September verworfene Reform der 
betrieblichen Altersvorsorge nach-
haltig in Erinnerung geblieben. Die 
Folgen dieser Abstimmungen wer-
den uns noch einige Zeit begleiten», 
liess Bigler verlauten. 

Positive Zahlen
Die Zahlen des vergangenen Jahres 
waren jedoch allesamt positiv: Die 
durchschnittliche Verzinsung lag 
2024 je nach Vorsorgewerk zwi-
schen 2,5% und 4,5%.

Trotz der anhaltenden volatilen 
Marktlage und der damit verbunde-
nen Herausforderungen wurden die 
finanziellen Ziele sogar deutlich 
übertroffen. Dank einer hervorra-
genden, insgesamt konsolidierten 
Anlagerendite von 8,6% konnte der 
Deckungsgrad um knapp 5,7% auf 
solide 117,8% gesteigert werden. 
Diese insgesamt positive Entwick-
lung ist letztlich das Ergebnis einer 
verantwortungsvollen und langfris-
tig orientierten Anlagestrategie, die 
konsequent auf Stabilität, Risikomi-
nimierung und nachhaltiges Wachs-
tum setzt.

Mit 9402 angeschlossenen Unter-
nehmen und mehr als 70 000 akti-
ven Versicherten gehört die Sam-
melstiftung proparis zu den ge-
wichtigen Akteuren der berufli-
chen Vorsorge.
   Ein bedeutender Meilenstein ist 
der Übergang zur vollständigen 
Anlage- und Verwaltungsautono-
mie per 1. Januar 2026. Ab diesem 
Zeitpunkt verwaltet proparis alle 
Vorsorgegelder eigenständig. Die 
bestehenden Versicherungsver
träge mit AXA, Baloise und Swiss 
Life laufen Ende 2025 aus. Zur Ab-
sicherung der Risiken Invalidität und 
Tod, insbesondere für die kleineren 
Vorsorgewerke, hat die Stiftung pro-
paris ein internes Depotversiche-
rungsmodell entwickelt.

Geschäftsbericht 2024Kennzahlen 2024

Umgeben von Aufbruchstimmung
Fernab der Hektik, welche wir von 
grossen Flughafenabfertigungshallen 
kennen, ist der Flughafen Bern-Belp 
mit seinen gerade mal drei Gates rich-
tiggehend gemütlich. Ein Blick hinter 
die Kulissen: Den Delegierten und 
den Gästen wurden vor der proparis-
Versammlung spannende Einblicke 
geboten in die verschiedensten Spar-
ten der Luftfahrt, Linien- und Charter-
verkehr, Business-Jets, Flughafenfeuer-
wehr, Wartungsbetriebe und General 
Aviation.

Als Versammlungsort diente die 
hauseigene Event-Location der «Moun-
tainflyers», welche nicht nur beein-
druckende Helikopterrundflüge mit 
atemberaubenden Ausblicken, son-
dern auch Pilotenausbildungen oder 
Transportflüge anbietet.

KI sinnvoll nutzen – aber wie?
Gastreferent Khalil Bawar zeigte im 
Anschluss an die obligaten Traktanden 
in seinem Referat auf, wie die künstliche 
Intelligenz am sinnvollsten zu nutzen 
ist. Kritisch zeigte er sich hinsichtlich der 

Ressourcennutzung bzw. des damit ein-
hergehenden Stromverbrauchs, der mit 
jeder Abfrage einhergeht. Trotz des 
Nutzens dieser Technik sei der gesunde 
Menschenverstand nicht aussen vor zu 
lassen, gab Khalil Bawar deshalb zum 
Abschluss zu bedenken.

FLUGHAFEN BERN-BELP
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Frischer Wind

Drei langjährige Stiftungsräte der 
proparis – Rolf Frehner, Kurt 
Gfeller und Heinz Oertle – mach-
ten Platz für neuen Wind: Anlässlich 
der 69. Stiftungsversammlung von 
Proparis wurden auf Arbeitgeber-
seite zwei neue Mitglieder in den 
Stiftungsrat gewählt: Reto Jaussi, 
Direktor bei ASTAG Schweiz, und 
Simon Schnyder, Ressortleiter So-
zial- und Gesundheitspolitik beim 
Schweizerischen Gewerbeverband. 
Die Wahl war insofern spannend, 
da es auf der Arbeitgeberseite seit 
längerem wieder mehr Kandidatin-
nen und Kandidaten hatte, als Sitze 
zu verteilen waren. Auf der Arbeit-
nehmerseite gab es nur eine Vakanz 
zu besetzen, welche mit Brigitta 
Bernet, UNIA, komplettiert werden 
konnte. Die frisch gewählten Ver-
treterinnen und Vertreter zeichnen 
für die Amtsperiode 1. Juli 2025 bis  
30. Juni 2029 verantwortlich.

Fliegender Wechsel  
im Pilotensitz
Einen fliegenden Wechsel gab es 
beim Präsidium: Als Präsident über-
nimmt Aldo Ferrari die Führung auf 
der Arbeitnehmerseite, und als Kopi-
lot ist Hans-Ulrich Bigler als Vize-
präsident mit am Start. Wir schnallen 
uns an in Richtung Vollautonomie!

www.proparis.ch

STIFTUNGSRATSWAHLEN

Der neue Stiftungsrat (v. l.): Kaspar Bütikofer, Johann Tscherrig, Giuseppina Meschi, Reto Jaussi, Aldo Ferrari, Bruna Campanello, Hans-Ulrich Bigler, Véronique Rebe-
tez, Nicolas Leuba, Silvia Fleury, Robert Meier, Brigitta Bernet, Jürg Rolli, Yannick Egger. Nicht auf dem Bild sind Urs Kaufmann und Simon Schnyder.
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INVALIDENVERSICHERUNG – Die IV entwickelt sich zum Fass ohne Boden. Die Neurenten sind seit 2012 um 42 Prozent  
in die Höhe geschnellt. Insbesondere junge Menschen beziehen immer häufiger eine Rente. Um den Kollaps zu verhindern,  
braucht es dringend eine echte Strukturreform – und sicher keine Abwälzung der Kosten auf die KMU und die Arbeitnehmer.

Mut zu einer echten Reform
Nach der AHV tritt nun auch die 
Invalidenversicherung (IV) in eine 
entscheidende Phase. Die Warn
signale häufen sich: Explosion der 
Neurenten, immer mehr psychische 
Fälle bei Jugendlichen – und aus 
dem Ruder laufende Kosten. Die 
vom Bundesrat angekündigte IV-
Revision ist notwendig. 

«ARBEIT IST EIN  
ANERKANNTER FAKTOR 
FÜR INKLUSION, STABI-
LITÄT UND PSYCHISCHE 

GESUNDHEIT.»

Aber sie wird sich nicht auf einige 
technische Anpassungen beschrän-
ken können. Und eines ist klar: Eine 
weitere Erhöhung der Arbeitskosten 
in Form von höheren Lohnbeiträgen 
zur Rettung der IV ist inakzeptabel. 
Denn bereits für die Finanzierung 
der 13.  AHV-Rente drohen den 
Arbeitnehmern und Unternehmen 
Milliarden von Franken an Zusatz-
kosten.

Die Wirtschaft ist zudem weder 
die Auslöserin noch die Verantwort-
liche für den massiven Anstieg der 
IV-Renten, insbesondere bei jungen 
Erwachsenen. Dieses Phänomen ist 
in erster Linie gesellschaftlich und 
nicht konjunkturell bedingt. Arbeit 
ist vielmehr ein anerkannter Faktor 
für Inklusion, Stabilität und psychi-
sche Gesundheit. Inaktivität, Isola-
tion oder das Fehlen einer beruf
lichen Perspektive wiegen bei der 
Entstehung psychischer Störungen 
weit schwerer als berufliche Belas-
tungen.

Kriterien müssen  
überdacht werden
Die Zahlen weisen eine erschrecken-
de Tendenz auf. Seit 2012 sind die 
neuen IV-Renten um 42 Prozent in 
die Höhe geschnellt. Und es sind vor 
allem junge Menschen, die davon be-
troffen sind. Bei den unter 30-Jähri-
gen sind psychische Störungen mitt-
lerweile die Hauptursache für den 
Eintritt in die IV. Im Jahr 2023 hatten 
fast zwei Drittel der jungen IV-Rent-
ner eine psychische Diagnose.

Daher müssen die Kriterien für 
den Zugang zu einer Rente insbe-

sondere in dieser Alterskategorie 
überdacht werden. 18- oder 20-Jäh-
rigen eine Rente zu gewähren, be-
deutet oft, diesen die Tür für eine 
dauerhafte Integration in den Arbeits-
markt zu verschliessen. Eine Anhe-
bung des Mindestalters für die Ge-
währung einer Rente, zum Beispiel 
auf 30 Jahre, wäre keine Massnahme 
der Ausgrenzung. Vielmehr wäre es 
ein klares Signal, dass die Wieder-
eingliederung und nicht die Verren-
tung das oberste Ziel sein muss.

Die Unternehmen, insbesondere 
die KMU, sind bereits stark in die be-

rufliche Ein- und Wiedereingliede-
rung eingebunden. Sie sind es, die 
ausbilden, betreuen und begleiten. 
Sie sind es, die den Grundsatz «Ein-
gliederung vor Rente» vorleben. Je-
doch können sie die Auswüchse 
eines Systems, das sich Jahr für Jahr 
weiter von seiner ursprünglichen Be-
stimmung entfernt, nicht alleine 
schultern.

IV-Fonds erodiert

Die neuen im November 2024 ver
öffentlichten Perspektiven des Bun-
desamts für Sozialversicherung 

(BSV) bestätigen die besorgniserre-
gende finanzielle Trendwende. Wäh-
rend frühere Projektionen einen ku-
mulierten Überschuss von über 7 Mil-
liarden Franken bis 2033 vorhersag-
ten, sieht die Realität ganz anders 
aus. Die Schulden der IV gegenüber 
der AHV bleiben bis 2035 bei über 
10 Milliarden Franken bestehen, oh-
ne dass eine nennenswerte Rückzah-
lung in Sicht ist. Der IV-Fonds ero-
diert allmählich: Seine Reserven wer-
den bis 2033 auf lediglich noch 
31 Prozent der jährlichen Ausgaben 
sinken – und nach dem pessimisti-
schen Szenario ist er bereits 2032 
leer!

Vor diesem Hintergrund ist jede 
kosmetische Reform völlig ungenü-
gend. Vielmehr müssen bei der 
künftigen IV-Revision folgende Fra-
gen zwingend beantwortet werden: 
Wie können Leistungen gezielter 
eingesetzt werden? Wie kann die 
Arbeitsmarktintegration von Ju-
gendlichen verstärkt werden? Wie 
kann man klarer unterscheiden zwi-
schen Fällen, die unter die Sozial-
versicherung, und solchen, die unter 
die Gesundheits- oder Bildungspoli-
tik fallen? Und vor allem: Wie kann 
verhindert werden, dass die Lösung 
einmal mehr nur darin besteht, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur 
Kasse zu bitten?

Die Nachhaltigkeit der Invaliden-
versicherung erfordert eine grund-
legende Reform, nicht eine weitere 
Abschöpfung der Lohnsumme. An-
sonsten entwickelt sich die IV zum 
Fass ohne Boden. Es bedarf einer 
kohärenten, zielgerichteten und ver-
antwortungsbewussten Strategie.
� Simon Schnyder, 
� Ressortleiter sgv

Geht es so weiter, ist der IV-Fonds bei pessimistischem Szenario bereits im Jahr 2032 leer. Ein Grund dafür sind 
viele junge Neurentner aufgrund psychischer Probleme. � Bild: 123RF


